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Entgegensetzung VonNn imputatıver und tel, aber Nan wird doch ernstnehmen
effektiver Rechtfertigung, VONN Zurech- mussen, da{(ß Luther 1545 mehr weiß als
nen und Gerechtmachen, das Verständ- beim w1ıe auch immer beschaflenen
n1s des Reformators nicht trifit Das kann ersten Aufleuchten seiner theologischen
hier nicht 1im einzelnen entfaltet werden, Grundeinsicht. TeIIlC scheint 6S MI1r
ist aber im mer spannend lesen und dann doch eiwas kurz gegriffen, wenn
den Quellen nachzuvollziehen. wieder auf das Schema einer fest ih

Da die Zurechnung sich nach 1uthers 1er Meinung nach auf datieren-
Verständnis ın der Gestalt des Zuspruchs den „reformatorischen ende  66 zurück-
ereignet 378 Ö.), ıst esS zwingend, da{ß kommt und dogmatische Unterschiede
homiletisc nach der „konkret kommu- ın einen geschichtlichen Ablauf von VOT-
nızıerten und kommunizierbaren“ Bezie- her un: nachher überträgt (dazu 176
hung „zwischen Mensch und Christus” mıt Anm. 610)

rag und ogmati und Homiletik Noch einmal: Das Buch verleugnet se1-
ın ihrem inneren Zusammenhang wahr- 31 Beheimatung in akademischen DIS-

kursen nicht, aber überschreitet dennımmt. Von Luthers Predigtweise dUus,
deren Grundbewegung S1IE geradezu ehr- theologischen Elfenbeinturm In hoch-
buchmä(ßig charakterisiert 296 ff.). wird erfreulicher Weise. AÄAm Ende leitet
erkennbar, w1e ıne Predigt der ec  er- ohne Bruch aAau$s der Sprache der Wissen-
tigung und der ımputatl1o, eigentlich ıne SC ın die der Poesie und der Meditati-
imputierende Predigt, zustande kommen Da{iß die etzten NSeiten der Arbeit sich
könnte. Wer Weihnachten predi- gleichsam WwI1E ıne für Theologinnen
gCH hat,; wird dem schönen Abschnitt Z.Uu[r und eologen geschriebene ermut1-
„Predigt der Engel” 336 theologische gende Andacht ZUT eologie des recht-
Bildung und geistliche ärkung entneh- fertigenden Wortes lesen lassen, stellt
INenNn können und das Evangelium als Au meiner 1C) keinen Stilbruch dar,
„Freude erweckende ede  ‚56 (340 ff.) mag sondern ist die ormale Konsequenz aus$s
daraufhin mıiıt Kraft erklingen. dem VOoOonNn zurückgelegten Denkweg.

Die Bedeutsamkeit des Stichworts Von der Luther-Gesellschaft ist dieser
„Zurechnung‘ (imputatio) entnımmt bemerkenswerte Denkweg mıt der Ver-

der berühmten Vorrede Luthers eihung des Martin-Luther-Preises 2008
Band selıner lateinischen er Von gewürdigt worden.
1545, in der der Reformator den Begriff
als zentralen Punkt seliner theologischen Hellmut Zschoch
Grundeinsichtes (33 ff.) Da{iß den
attsam erörterten ext einmal nicht -
ter der Frage nach Zeitpunkt und Cha-
rakter der » reformatorischen Wende“ Volker Stümke Das Friedensverständ-
Luthers wahrnimmt, sondern als Selbst- nIs Martin Luthers. Grundlagen und
zeugnIis des alten Luther VO: Inhalt der Anwendungsbereiche se1iner politischen
ih bestimmenden Erkenntnis mıt Ver- Ethik, Stuttgart: ohlhammer 2007,
mächtnischarakter, erweist sich als Wel- 533 SBN 978-3-17-019970-5 (TIheolo-
terführender Ansatz Man mufß$ nicht gıe und Frieden 34)
weıt gehen WI1Ie Volker Leppin ın selıner
Lutherbiographie, der den Rückblick „Verleih unNns Frieden gnädiglich, Herr
ZUrtT (Janze als autobiographische Rekon- Gott, unNnsermn Zeıten. ES ist doch Ja

kein andrer nicht, der für uns könntestruktion deutet und jeglichen ezug
auf ein reales Erleben skeptisch betrach- streıten, denn du, Gott, alleine.”
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tet, aber man wird doch ernstnehmen 
müssen, daß Luther 1545 mehr weiß als 
beim -  wie auch immer beschaffenen -  
ersten Aufleuchten seiner theologischen 
Grundeinsicht. Freilich scheint es mir 
dann doch etwas kurz gegriffen, wenn 
R. wieder auf das Schema einer fest (ih- 
rer Meinung nach auf 1518) zu datieren- 
den ״reformatorischen Wende“ zurück- 
kommt und dogmatische Unterschiede 
in einen geschichtlichen Ablauf von vor- 
her und nachher überträgt (dazu 176 ff. 
mit Anm. 610).

Noch einmal: Das Buch verleugnet sei- 
ne Beheimatung in akademischen Dis- 
kursen nicht, aber es überschreitet den 
theologischen Elfenbeinturm in hoch- 
erfreulicher Weise. Am Ende gleitet R. 
ohne Bruch aus der Sprache der Wissen- 
schaft in die der Poesie und der Meditati- 
on. Daß die letzten Seiten der Arbeit sich 
gleichsam wie eine -  für Theologinnen 
und Theologen geschriebene -  ermuti- 
gende Andacht zur Theologie des recht- 
fertigenden Wortes lesen lassen, stellt 
aus meiner Sicht keinen Stilbruch dar, 
sondern ist die formale Konsequenz aus 
dem von R. zurückgelegten Denkweg. 
Von der Luther-Gesellschaft ist dieser 
bemerkenswerte Denkweg mit der Ver- 
leihung des Martin-Luther-Preises 2008 
gewürdigt worden.

Hellmut Zschoch

Volker Stümke: Das Friedensverständ- 
nis Martin Luthers. Grundlagen und 
Anwendungsbereiche seiner politischen 
Ethik, Stuttgart: Kohlhammer 2007, 
533 S. -  ISBN 978-3-17-019970-5 (Theolo- 
gie und Frieden 34).

 Verleih uns Frieden gnädiglich, Herr״
Gott, zu unsern Zeiten. Es ist doch ja 
kein andrer nicht, der für uns könnte 
streiten, denn du, unser Gott, alleine.“

Entgegensetzung von imputativer und 
effektiver Rechtfertigung, von Zurech- 
nen und Gerechtmachen, das Verständ- 
nis des Reformators nicht trifft. Das kann 
hier nicht im einzelnen entfaltet werden, 
ist aber immer spannend zu lesen und an 
den Quellen nachzuvollziehen.

Da die Zurechnung sich nach Luthers 
Verständnis in der Gestalt des Zuspruchs 
ereignet (378 u. ö.), ist es zwingend, daß R. 
homiletisch nach der ״konkret kommu- 
nizierten und kommunizierbaren“ Bezie- 
hung ״zwischen Mensch und Christus“ 
(225) fragt und Dogmatik und Homiletik 
in ihrem inneren Zusammenhang wahr- 
nimmt. Von Luthers Predigtweise aus, 
deren Grundbewegung sie geradezu lehr- 
buchmäßig charakterisiert (296 ff.), wird 
erkennbar, wie eine Predigt der Rechtfer- 
tigung und der imputatio, eigentlich eine 
imputierende Predigt, zustande kommen 
könnte. Wer zu Weihnachten zu predi- 
gen hat, wird dem schönen Abschnitt zur 
 Predigt der Engel“ (336 ff.) theologische״
Bildung und geistliche Stärkung entneh- 
men können -  und das Evangelium als 
 Freude erweckende Rede“ (340 ff.) mag״
daraufhin mit neuer Kraft erklingen.

Die Bedeutsamkeit des Stichworts 
 .Zurechnung“ (imputatio) entnimmt R״
u.a. der berühmten Vorrede Luthers zu 
Band 1 seiner lateinischen Werke von 
1545, in der der Reformator den Begriff 
als zentralen Punkt seiner theologischen 
Grundeinsicht festhält (33 ff.). Daß R. den 
sattsam erörterten Text einmal nicht un- 
ter der Frage nach Zeitpunkt und Cha- 
rakter der ״reformatorischen Wende“ 
Luthers wahrnimmt, sondern als Selbst- 
zeugnis des alten Luther vom Inhalt der 
ihn bestimmenden Erkenntnis mit Ver- 
mächtnischarakter, erweist sich als wei- 
terführender Ansatz. Man muß nicht so 
weit gehen wie Volker Leppin in seiner 
Lutherbiographie, der den Rückblick 
zur Gänze als autobiographische Rekon- 
struktion deutet und jeglichen Bezug 
auf ein reales Erleben skeptisch betrach­
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(WA 3 $ 458,5-9) Martın Luther hat ın Rosemarie nape Hg.) Martın Luther
diesem bekannten Von 1529 nicht und ısleDen, Leipzig: Evangelische Ver-
1Ur eın Verständnis Von Frieden entwik- lagsansta 2007, VIIL, 454 SBN 0/8-
kelt, sondern e handeit sich einen 3.2374-00)2484-1 (Schriften der Stiftung Lu-
materialen Aspekt selner Zwei-Reiche- thergedenkstätten In Sachsen-Anhalt 8)
Lehre Die Wuppertaler Habilitations-
schrift VONN Volker Stümke, die AUS se1- Zweifelsohne hat sich die €l „Schrif-
Nner Arbeit der Führungsakademie ten der Stiftung Luthergedenkstätten
der Bundeswehr in Hamburg erwachsen Iın Sachsen-Anhalt“ einer wichtigen
ist, spur diesem Verständnis nach und €l der reformationsgeschichtlichen
macht für die gegenwaärtige ethische Forschung, insbesondere der Luther
Diskussion über Friedens- und Krieg- entwickelt. Eindrucksvo belegt dies der
seinsätze truchtbar. vorliegende achte Band,; dessen ıte'l

St beginnt M ıf der Grundlegung der CHNE ewählt ist, den Inhalt aNgCHMCS-
politischen Martin Luthers. Kr sEeMN wiederzugeben. Denn es TW

den Leser nıcht UT eitraäge „Mar-analysiert dazu Luthers chnrıften
verschiedenen Blickwinkeln Luthers tın Luther und Eisleben”, sondern auch
Verständnis der Person als anthropolo- anste| Ingesamt versammaelt der
ischem Fundament der 77) die Band achtzehn Aufsätze wirtschafts-,
Verhältnisbestimmung der Person ih- kirchen-, familien-, kunst-, archäolo-
IeN Werken 96) die Entwicklung eines gle- und lo  Ihistorischen Themen. iıne
Amtsbegriffes AUS der personalethischen „Auswahlbibliographie Luthers Eltern

und indheit“ rundet das Buch abGrundlage der weitergeführt WIT'!
ın die Berufslehre 154) und die Leh- Michael essners Eröffnungsbeitrag
IC VO: weltlichen Regiment Es widmet sich der Herkunft der amilie

er und ihren wirtschaftlichenfolgen drei Gesprächsangebote die
moderne friedensethische Diskussion, tiıonen 1mM Bergwerks- und Hüttenwesen
„Anwendungsbereiche‘ ın denen Gründlich raumt CI darin anhand archi-
St Luthers tellung ZU Soldatenbe- valischer Quellen mıt der immer wieder
ruf, ZUuU[r Schutzfunktion der weltlichen tradierten Vorstellung auf,; Luther sStam-
Obrigkeit, ZU. Krieg und ZUuU Frieden INC au armlichen Verhältnissen. Lheses
darstellt Wichtig daran ist für den Au- rgebnis wird Urc die archäologischen
fSenstehenden die Erkenntnis, da{fß die Berichte VOn Christian Matthes ZU {1U-
Friedensforschung ZU gegenwaärtigen thergeburtshaus und Von Björn Schlenker

zZzu Mansfelder Elternhaus untermau-Zeitpunkt offen ıst für das espräc
miıt theologischen Fachvertretern und ert Verschiedene Fundstücke, die bei
kirchengeschichtliche Beitrage ın der Grabungen gesichert wurden, ehören in
Diskussion durchaus or en 12) den Kontext eiınes gehoDeneren Milieus.
Dazu wirft St einleitend einen IC ın {(Jie Lebenswelt Martin Luthers in
die gegenwartıge Friedensforschung ısieben WIe 1n ansfte! untersuch-

ien eriiinde Schlenker („Eisleben14) und kennzeichnet seinen Begriff
VO  . „Ethik”, sich in der Diskussion 1500 Streiflichter auf Martin uthers
kommunikabel machen. Seine Arbeit Heimatstadt”), Thomas Wäsche („Die
eistet einen gründlich entfalteten und Struktur der isieben 483°),
auf das Wesentliche konzentrierten hi- (Guünter Vogler („Eisleben und ürnberg.
storisch-theologischen Beıtrag. Beziehungen zwischen WwWel Wirtschafts-

partnern ), Hartmut Kühne („Religiöse
Mobilität 1in der Grafschaft ansie.Volker Mantey
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Rosemarie Knape (Hg.): Martin Luther 
und Lisleben» Leipzig: Evangelische Ver- 
lagsanstalt 2007, VIII, 454 S. ־  ISBN 978- 
3-374 ־02484־ l (Schriften der Stiftung Lu- 
thergedenkstätten in Sachsen-Anhalt 8).

Zweifelsohne hat sich die Reihe ״Schrif- 
ten der Stiftung Luthergedenkstätten 
in Sachsen-Anhalt“ zu einer wichtigen 
Reihe der reformationsgeschichtlichen 
Forschung, insbesondere der zu Luther 
entwickelt. Eindrucksvoll belegt dies der 
vorliegende achte Band, dessen Titel zu 
eng gewählt ist, um den Inhalt angemes- 
sen wiederzugeben. Denn es erwarten 
den Leser nicht nur Beiträge zu ״Mar- 
tin Luther und Eisleben“, sondern auch 
zu Mansfeld. Ingesamt versammelt der 
Band achtzehn Aufsätze zu wirtschafts-, 
kirchen-, familien-, kunst-, archäolo- 
gie- und lokalhistorischen Themen. Eine 
 Auswahlbibliographie zu Luthers Eltern״
und Kindheit“ rundet das Buch ab.

M ichael Fessners Eröffnungsbeitrag 
widmet sich der Herkunft der Familie 
Luder und ihren wirtschaftlichen Ak- 
tionen im Bergwerks- und Hüttenwesen. 
Gründlich räumt er darin anhand archi- 
valischer Quellen mit der immer wieder 
tradierten Vorstellung auf, Luther stam- 
me aus ärmlichen Verhältnissen. Dieses 
Ergebnis wird durch die archäologischen 
Berichte von Christian M atthes zum Lu- 
thergeburtshaus und von Björn Schlenker 
zum Mansfelder Elternhaus untermau- 
ert. Verschiedene Fundstücke, die bei 
Grabungen gesichert wurden, gehören in 
den Kontext eines gehobeneren Milieus.

Die Lebenswelt Martin Luthers in 
Eisleben wie in Mansfeld untersuch- 
ten Gerlinde Schlenker (״Eisleben um 
1500 -  Streiflichter auf M artin Luthers 
Heimatstadt“), Thomas Wäsche (״Die 
Struktur der Stadt Eisleben um 1483“), 
Günter Vogler (״Eisleben und Nürnberg. 
Beziehungen zwischen zwei Wirtschafts- 
partnern“), H artm ut Kühne (״Religiöse 
Mobilität in der Grafschaft Mansfeld am

(WA 35, 458,5-9): M artin Luther hat in 
diesem bekannten Gebet von 1529 nicht 
nur ein Verständnis von Frieden entwik- 
kelt, sondern es handelt sich um einen 
materialen Aspekt seiner Zwei-Reiche- 
Lehre. Die Wuppertaler Habilitations- 
schrift von Volker Stümke, die aus sei- 
ner Arbeit an der Führungsakademie 
der Bundeswehr in Hamburg erwachsen 
ist, spürt diesem Verständnis nach und 
macht es für die gegenwärtige ethische 
Diskussion über Friedens- und Krieg- 
seinsätze fruchtbar.

St. beginnt mit der Grundlegung der 
politischen Ethik M artin Luthers. Er 
analysiert dazu Luthers Schriften unter 
verschiedenen Blickwinkeln: Luthers 
Verständnis der Person als anthropolo- 
gischem Fundament der Ethik (77), die 
Verhältnisbestimmung der Person zu ih- 
ren Werken (96), die Entwicklung eines 
Amtsbegriffes aus der personalethischen 
Grundlage (122), der weitergeführt wird 
in die Berufslehre (154) und die Leh- 
re vom weltlichen Regiment (196). Es 
folgen drei Gesprächsangebote an die 
moderne friedensethische Diskussion, 
 Anwendungsbereiche“ (273), in denen״
St. Luthers Stellung zum Soldatenbe- 
ruf, zur Schutzfunktion der weltlichen 
Obrigkeit, zum Krieg und zum Frieden 
darstellt. Wichtig daran ist für den Au- 
ßenstehenden die Erkenntnis, daß die 
Friedensforschung zum gegenwärtigen 
Zeitpunkt offen ist für das Gespräch 
mit theologischen Fachvertretern und 
kirchengeschichtliche Beiträge in der 
Diskussion durchaus Gehör finden (12). 
Dazu wirft St. einleitend einen Blick in 
die gegenwärtige Friedensforschung 
(14) und kennzeichnet seinen Begriff 
von ״Ethik“, um sich in der Diskussion 
kommunikabel zu machen. Seine Arbeit 
leistet einen gründlich entfalteten und 
auf das Wesentliche konzentrierten hi- 
storisch-theologischen Beitrag.

Volker Mantey


